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Einwng

HöchstzuehrendeHerren,

Wennschonecnzu dürftigernnd zu ge-

ringfügigerGegenstand dem Redner nach-

theilig ist; so ist es nochweit mehr ein zu

großerund zu erhabnen An jenem kann

noch immer sein Witz oder sein Scharfsinn

Seiten sinden , Von denen er merkwürdig

erscheintz er kann Idurchdie Zauber-kraft

A z der
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der Beredsamkeit seine Zuhöeertäuschen;

kann, wenn auch nicht Bewunderung für

den Mann, den er loben will, wenig-

stens Bewunderung fxsjrsich seibsi ern-ek-

ken. Aber wo die Vortreflichkeitensei-

nes Heldenzu glänzend,zu mannichfaltig,

zu unbegränztsind; wo er schonalle See-—

len der ZexhörersvonehrfurchtsvollerBe-

wundrung durchdrungen, alle in Erwar-

tung ein-er eben so ausser-ordentlichen Kraft

der Beredsamkeit findet, als auserordenw

lich fder Mann ist, der durch sie geehrt

wekdensoll: da muß der Muth auch-des

kühnsienRedners , zugleichmit der Einbik

dnngskraft und- der Sprache erliegen.. Er
·

«

thue



dem Genie seines Helden, nnd thut viel-

Leicht seinem eigenen Unrecht: jenem,

weiter ihn weniger erhaben in der Schil-

derung darstellt, als er in der Natur ist,

und diefem,»"weit man nur allzuleicht
Schwächeder Kunst mit Schwächedes

Redners Verwechfelt.

Darf ichs erst sagen,wie sehr-dies der

Fall bet)dem Lobredner eines Königessey,

welcherdie Ehre seines Jahrhunderts, auf

das er so mächtiggewirkt hat , und der

Stolz eines Volks ist , das ihn als seinen

zweyken Schöpfer Verehrt? Richt jene

glorreichen SiegeldesKönigs ; jene Tha-

ten, die Europa in Erstaunen sezten, und

A 4
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isfiviehis-Wuuder est-sei-thiheii als Witz

kujigeåmev schlichethäfirschiene-Unicht

iisgejideine seine-r eisizetiieiiTügevdenund

Vortresiichkeicewsei-isweiseKürztiheicunii

Unerfchrvckwheikz ivedjj esr schlägt,seine

botsjkchtigeOetriebsahikeik,.wenn er Hm-
mshandely sein über dem ganzen Staate

dssnkyimmer ivachsamer, alles durchsch-
.

hiender Blick,der so·schnelljeden Manå

get und die Mittet ihsmbzuhelfenemdecktz
feineMilde« feine Gerechtigkeit, seine

ONößigkeitzseine rastlose Gefchåftigkeitz

. nichtdiese einzemenThdienUnd Tugendeti

sind es, weichedieSchwierigkeieder-Schik-

Berti-usmachen;asefrihrer aller wunder-

volle
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volle Eintracht Und Harmonie , ihrer aller

Hinstrebenz durch so Unzähligemittlere-

Zweckeh"indnrch-,-zu einem, einzigen lezten

und großenEntzweck, welcher der Ent-.

zweckGottes in feiner Schöpfung und je-

des wahrhaftig gwßen Mdnarchen in sein

nem Reich ist: die höchstein del Verbin-

dung möglicheWohlfarth. Ein Blick auf

das-Ganzeeines solchen Charakters isi,

wie ein Blickaufdas Ganzeder Natur, wo

sichjeder einzelneTheil in der Vorstellung

verdunkeln allessianSinnhinasCin-

bildungskraft, wasPinfel des Maler-s date

Von fassennnd darstellen kö·nnens,«"sindnav

einzelneSeiten-, sind nur hie nnd da her-

A s ans-
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ausgehobeneScenen: das Ganze selbstist

kein Anblick und kein Gemälde mehr-; es

ist eine Wirkung der nachsinnenden Ver-

nunft, ein Gedanke.

Doch zwie, wenn sich eben hier der

einzigeWeg eröfnete,den Monat-then, mit

dem uns die Vorsehunggesegnethat , auf

eine nicht ganz unwürdige Art zu loben?

Wie, wenn diefer Weg nicht die beredte -

Erzählungseiner zu großenund zu zahlrei-
chen Thaten nach aller ihrer Weisheit und

Zweckmäßigkeit,nicht der fruchtlose Ver-

such einer lebendigen Schilderung seines

ganzen Charakters wäre, wie er sich durch

das Unterscheidendeseiner Lageunterschei-

dend
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dend ausgebildet, und unter so unzählig

manniehfaltigen Umständen,in so Verwi-

ckelien Situationen geglånzthat; wie-

wenn es eine mehr ruhige, untersuchen-

de, nur durch die stille Begeisterung der

Vernunft sicherhebendeBetrachtung jener

allgemeine-n Vortresiichkeit wäre, die sich

mehr oder minder bey jedem wahrhaftig

großenKönig, und mit einem ganz sicht-

baren, nicht zu verkennenden Verzuge bey

diesem Einzigen sindet? Freylich wird

da an die Stelle des Gewölbes ein nur

Mächtigerunvollendeter Schattenriß, ein

Entwurf der äusserstenLinien treten; aber

zu dem vollen- redenden und beseelter

Ge-
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Gemätde fehlen die Farben, oder wenn

diese Farben der Sprache selbstnicht feh-

len, so fehlen sie wenigstens mir, der ich

auch jenen Schattenriß nnr mit ungewis-

ser und zitternder Hand werde zeichnen

können. —- .—-
.

«

fWeranf die Stimme der Schmeiche-

lei) hört, die muthwillig alleBegriffe Ver-

fälfcht, oder des Blödsinns,der keinen

ergründet;
"

der wirdder großen Könige

in allen Jahrhundertenund in den Ge-

fchichtbüchernaller Völker sinden. Aber

wer nur denjenigen groß nennt, der in

einem ungewöhnlichenGrade Alles ist,

was er foll; wer-ans derAnzahl großer
«

«

Mo-
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Monarchen jeden aussiößt,dessenRegie-

rung nicht durch ihn selbst, sondern nur.

durch das glücklicheeinträchtige Genie

vortreflicher Diener glänztennd der nur

weise genug war, sich leiten zu lassen-
da er selbst hätte leiten sollen; wer, mit

unverwandtem Blick auf den einzigen

"tvürdigenZweckeinesKönigs-—keine, auch ,

nicht die glänzendsienThaten bewundert,

sobald sie jenem Zwecke entgegenlaufen;

tver das einseitige Talent des Krieger-S

von dem mannichfattigen, so viel andere

Talente in sichschliessendeneines Monat-

chen unterscheiden der wird der großen

Könige, groß im echtenSinne des Worts-
dnrch

-
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durch ganzeJahrhunderte uud unter ganz

zen Nationen Vergebenssuchen. Er wird-

fchon eh er sucht,ihrer nur äusserstwe-

nig zu sindenhossem Denn wie sehr er

auch seine Forderungen mäßigen, wie

sehr er auch fein Ideal, ohne es gleich-

wohle zerstören,herabstimmen mag; so

ist und bleibt das Ideal eines Königs das

höchstedenkbar-e aller menschlichenIdeale:

und wenn, nach dem allgemeinen Gesetz
der Natur, das Vortreslichstein jeder Gat-

tung nur so selten erscheint-, wie selten

muß unter der kleinen Anzahlder Könige

der Mann hervortreten, der den Forde-

rungen desIschwerstenaller Aemter Genüge
·

thut,
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thut, und der, das Größteund Höchste

zu sehn, was Menschen seynkönnen,bep-

des die Kräfte, und den Entschlußhat!
-

«

Schon der spekulativeDenker, so Viel

er von der unendlichen Ideenfülle,die sich

in dem einzigen Begrif eines Staats zu-

sammendrängen,abfchneidet, und alle die

unfåglichen Hindernisse der Ausführung

Von Plänenvergißt, die auf dem Blatt

«

zu zeichnenund zu berechnenso leicht, und

in der Wirklichkeit darzustellen, so ·schlver

sind; schon der Philosoph, sag ich, ob er

gleichnur über so vereinfachten, allgemei-

nen Begriffen arbeitet, sindet ihrer noch.

immer so unzähligezu überblickenundzu

ver-
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verbinden, daßdie Schöpfung des Jdeals

von einem vollkommnen,glücklichenStaa-

te eine feiner Genie-vollsten Arbeiten ist«-.

Der Philosophauf dem Throne,oder nicht

der Phikofoph,sondernder erleuchtetethö-

tige Weise, der das Haupt feines Staats-.-

körpeesnicht bloßheißen,sondern seyn,

nicht bloßVor den übrigenGliedern, selbst

nielleichtdasmässigsteGlied, her-vorragen,

sondern auch als Haupt fär den ganzen

Körper denken und qllefeine Bewegungen

ordnen will : welcheine weit größereMas-

se«nonIdeen muß er nmfpannen, bear-

beitety einandernnlterordnew vereinbaren

können!Das Ideenk-dgs er fchafew oder

« « wenn
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wenn es Vorhandenwäre,wenigstensfas-

sen und durchdenkensoll, ist das besondre
diesesvwirklichenStaats, Von dieser eigen-

thümlichenLage, diesemMaaß innrer Kräf-.

te, dieser VerwicklnngäußrerVerhältnis-

se, diesem Charakter des Volks, diesen

Rechten, Gewohnheiten, Sitten , diesem

Grad der Kultur , diesen Vorhandenen

Hülfsmitteln.Es istjenessteal des Welt-

weisen, aber unendlich reicher an Bestim-

mungen und eben dadurch an Schwierig-

keiten. Was für innere Vollkommenhei-

ten jeder Art, in welchemGrade, zu errei-

chenmöglich?aufweichenszegencswelk

-che nach den Umständendie wichtigsten?

B wie
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ivie jedeandere nach ihnen abznmessemdaß

keine zum Ruin des Ganzen übertrieben

werde und doch auch keineermangle? wie

jedes durch jedes unterstützen,die zahllo-

sen Räder der großenMaschineineinander

ein-greifenzu lassen? wie die Gesetzgebung-

die Disciptin , die Staatsökonomie,jedes

für sichund jedes in der Verbindung, auf

die höchsteVollkommenheithinzurichten?

wie das größtefremde Interesse, mit wel-

cher Vorsicht, in das eigener Verweben?

wie bei) Bändnissenund Freundschaften

das Ansehen mit der Rothwendigkeihdie

Klugheit mit der Redlichkeitzu Verdrä-

dersns alle diese so verwickelten, so unzäh-

«lig
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lig Viel befassendenAufgabenzu lösenund

glücklichzu lösen: Was für Forderungen

an einen Königs Was für ein Geistmuß

es seyn, der sichbis zu der Höhe, wo die

Uebel-siehtmöglichist , enipvrscl)wingen,

Und mit dem Blick des Adlers den ganzen
«

weiten Kreis übel-schaunfoll!

Aber dieses Ideal nur innerhalbder

Seele schaffen, ist nicht genug; der Mo-

searchfoll ihm auch ausser der Seele Wirk-

lichkeitgeben; solles, bey dem steten Fluß

und Wechselder Dinge, immer Von neuem

durchdenketi,ergänzen, erweitet-n- es iii

taustiid sund aber tausend seiiietsBestim-

mungen vmäiidermsolljede»Lageder Din-

EB - ge
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ge benrtheilen, nnd indem er den einen

Blick in die Vergangenheit , den andern

auf die Gegenwart richtet, die Zukunft

entreithselnzsoll jede Gelegenheitzur Ver-

oonkommung ergreifen undnutzem jeder

Gefahr , die fein edles Werk zu zerstören

droht, entweder sausbeugem oder sie nie-

derkämpfenzfoll beydes die fähigstennnd

die redlichstenDiener wählen, sie weder

durch Vertrauen lässig, noch durch Mis-

trauen schüchternmachen , in allen den

wichtigern Angelegenheitendes Staats mit

eigenen Augen sehn, mit eigenen Kräften

wirken. Was für neue Talente, welche

Klugheit nnd Kunst an der Seite der Wis-
'

Jen-
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senschaft, welchesMenschenkenntnis, wel-

cher PrüfungsblichwelcheVorhersehungG

gabe, welche Geistesgegenwart, welche

Vereinigung aller der namenlosen Eigen-

schaften wird erfordert, ohne die keine

glücklicheFührung der Geschäftemöglich

ist; deren Mangel so oft die weisesten

Maaßregeln iunkräftigigemacht und die

überlegtesienEntwürfehat scheiternlassen!

Nichtbloßden allgemeinen Geist aller der

Kenntnisse, auch die Gaben , die prakti-

schen Fertigkeitenaller seiner Diener , des

Kriegs und des Friedens , mußder Verei-
.

nigt besitzen, der sichin der That als aller

Meister und König zeigen, der sienicht nur

B Z prü-
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priåfenund ausivåhlen, ihnen nicht nue

Richtung nnd Anstoßgeben , sondern auch

überallselbstan ihrer Spitze wirken, selbst

seinen GeschäftenVerstehe-,feine Heere füh-

-ten, feine Schlachten gewinnen will.

Dennoch, so großschendiese ersteFor-»

deisung an den Geist eines Königs ist, so

isi die zweyte an feinen Willen nochgrößern

Nicht zwar die der Arbeitsliebe und Ge-

fchäftigkeitüberhaupt: denn ein großer-Geist

ist ein gebohrnee ihätigerGeist,dem Muße-

liald unertråglich,und Wohllust ekelhafe

wird; aber die strenge, schwere, fast

nie erfåiiteForderung der unausgesetzten,

ganzen und wahren, Thätigkeitzdie nichts
«

"

Dev-
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verachtet, zurückläßt,verschiebt,die nie

das Leichteredem Schiverern, das Ange-

nehmeredem Rothwendigern vor-zieht, die

nicht dem schmeichelhaftenliebkosendenLok-

ken der stärkernNeigung, sondern dem ern-

sten Ruf der Vernunft gehorcht, mag er

sie zu Befchwerlichkeitenoder Ergetznngem

zu Arbeiten des Körpers oder der Seele-

des GefahrvollenKriegs oder des sichern

Friedens wecken; die nicht das eine Mal

aus Eckel und Ueberdrußweit Vor dem Ziel

ermattet, noch das andre Mal im hitzigen,(

leidenschaftlichenAnlaufe über das Ziet

hinausfetzt.
«

i

B 4 Der
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Der untergeordnete Diener , in seinem

enger-n Kreise von weit gleichförmigern

Geschäften,denen er sich aus Neigung

gewidmethat, sindet dennoch, in der- Ber-

bindung aller-, eine Menge kleiner, leerer,

reizlofer Arbeiten , dieer fürchtetzdenen

er ausweicht, die er so viel als möglichvon

sichabwäle und ein König-g Er;dessen

Kreis von Gesthckfkengegen jeden andern

so grenzenlos ists, wie Vieles, selbst-der-

nothivendigem, unnmgänglichern,muß

er mit allerseinerNeigung streitend, wie

peinlich alle die mechanischen,geisilosetyiin -

eckler Einförmigkeitewig wiederkehrenden

Arbeiten Anden,deren Versäumnisgleich-·
"

«

wole
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wohl gefährlichwäre; die alle gethan, und

vonJhm, dem großenGenievollen Geiste

gethan seyn wollen, der hier über seiner

Kraft selbstzu ertnattenin Gefahr ist, den

feineThåtigkeitselbst an der Thåtigkeifhin-.

derti —- Von einer andern Seite hat jeder

Geist feine Lieblingsentwürfe,die- den an-

dernfo gern alleAufmerfamkeit rauben-

jedes Herz bat seine Seh-reichem nnd wie

der volle blntreicheKörper , wenn er ein-

mal erkrankt , den tödtlichsiengiftigsten

Uebeln, so ist der großekraftvolle Geistden

fchrecklichstenoerderblichstenLeidenschaften

unterworfen: Woher da Gegenmittel und

Gleichgewicht; woher da Kraft nehmen-

B s wel-



welche die ganze Seele in Achtung, das

widerspenstigeHerz in Gehorsamerhalte?

Jener, der untergeordnete Diener, hört,

ausserder sanften Stimme der Pflicht, die in

seinem eignen Innern erschallt, nochdie ge-

bietende,warnende, strafende Stimme des

Obern; er hat für seine Trägheit einen

Sporn, für seine Leidenschafteinen Zügel:

aber ein König? Er, der Gesetzgeberder

Nation , selbst keinem Gesetzunterwärsig,

der Richter Aller, von keinem andern ge-

richtet: was hat er, das ihn inSchran-

ken erhalten, ihn antreiben oder zurückhalten

könnte, als einzig seine eigene Tugend?

als die Gewalt seiner Vernunft über alle,

auch
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auch- die Lieblingsneigungen seines Bu-

sens? Und doch ists uni seine echteGröße-

gethanz Verloren ist der Ruhm, den er

durch seine Talente sichselbst, die Glückse-

ligkeit, die er seinem Volke erwerben könn-

te , wenn er nichtseiner Vernunft jene Ge-

walt über dieSeele eben so unumschränkt

giebt,lals er seldstsie in seinem Reicheans-

übt; wenn er fürseine Thärigkeiteine an-
·

dere Regel, als die des Besten seines Vol-

kes nnd seines Throns hat; wenn er nicht

zu den feltnen,«Vorn-etlichenGeistern ge-

hört,bet) denen Erkenntnis des BestenWie-

se, und Wille That ist.

Aber



at

Aber einer Thäti"gkeit,bloß auf Ge-

heißder Vernunft , hängtso gerne , Von

ihrem Ursprungeher, jener Charakter der

Kälte, der Trägheitund Langsamkeitan,

der immer ihre Wirkung schwächen,oft sie

vernichten, dann und wann selbstVerderb-

lich seynwürde. Fordre die Staatsklug-

heit, nach aller Lage der Umstände,den

Krieg, und fordre sieihn da , wo eben der

Monarch inEntwürfe des Friedens Vertieft

ist, die den oorzåglichstenKräften seines

Geistes freyes Spiel geben, für die er sich

im Fortgange immer mehr erwärmt, je

mehr sie schonSorgen gekostethaben, und

die er min alle mit widerstrebendemHerzen

auf-
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aufgebenfoll: welcheUebel kann da Kälte,

Trägheit, Langsamkeitstiften! Nur eine

raschekühneHand ergreift die Voriibersiie-

hende Gelegenheit, und nur ein feuriges

Auster-engenwirft großeHindernissezu Bo-

den. Soll der besteedelsteWille des Mo-

narchen die ganze wohlthätigeWirkung

haben , die er kann, so mußnoch ·der letz-

te, der vollendende Zug zum Charakter

hinzukommen:Er muß fähigseyn, ohne

Leidenschaft , Leidenschaftähnlichzu han-

deln: er mußeine Seele Voll Feuer, und1

dießFeuer in feiner Macht haben; nicht

nur, um es da , wo es natürlicherWeise

nnsbrichy zu mäßigenoder zu dämpfen,

son-
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sondern auch um überall, woes ausbre-

chen soll, es hinzugebieten. Die allgemeis

ne Liebe des Bestenseines Volke »k,und der

edle großeEhrgeiz, durchau den Beyfall

der Weisesten, Vor Allen aber seiner selbst

zuhabem mußdie reine, herrschendeund

mächtigeFlamme feines Busens seyn, an

der sichjeder einzelneVorsatzentzünde;die

» jedeseinerThierenlieferten

Wer sichselbst zu schwachfühlt, unt

Seelen Von dieser Stärke, oder zu einge-

schränkt,Um GeisterVon jenemUmfange

der Fähigkeitenfür mehr als Wesen der

Einbildung und geträumteIdeale zu hal-

ten; den werden die Vergangnen Jahrhun-

derte
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derre durch hiennd da einen großenedlen

Geist, der bei) innrer Vortresiichkeitauch

die äussernAnlassesichzu bilden nnd zu ent-

wickeln sand; den wird Vor allen das un-

srige durchdas Beyspiel eines Monarchen

beschämen,dessenGeschichtedie einzigesei-

ner würdige Lobrede ist. Seine Thater

sowohldes Kriegs als des Friedens , sein

öffentlicherund sein besondrerCharakter;

Alles redet.

Wenn die Wirkung Von ihrer Ursache,

das Werk von dem Werkmeister zeugt; so

mag das Reich Von dem Geistezeugen, dem

es Ausbildung und Vollendungverdankt.

Wo war im Alterthnme, oder wo ist zu

unsern
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unsern Zeiten das Reich, das an adsichtsz
voller Weisheitdes innern Baues,an richti-

«

ger Ordnung oder fester Verbindungder

Theiledem unsrigen vorstünde?sOder viel-

mehr: Wo ist das Reich, das, als Sp-

stemmit System;mit dem unsrigen könn-

te verglichenwerden?— Wenn je ein Staat

war, der einen tief durchdachten, überall

verbundnen, auf die höchstedurch ihn nur

möglicheWirkung berechnetenPlan hatte;

so ists der unsrige. Wenn je ein Staat

war, in welchemWürde und Majeståtdes

Throns fo»innig mit der aufmerksamstett

Sorge für die Unterthanen zusammenhing,

in welchembehderErhaltungnnd Wohl so

Vka



vorzüglichanfMacht beruhend,die Macht

so richtig gegen die umgebendenMächte

abgewogen, zu ihrer vollen-«schnellen,aus-

daurenden Wirksamkeit dieyganzeöffentli-

cheHaushaltungso unentbehrlich; die

Sorge får die- Macht in dieSorge für

Nahrung und Wohlhabenheitder Bürger

durch fo mannichfaltigeKanäle wieder zu-

rückgeleitet,sAlles in Allein-"Kleinesin

Großemund Großes in Kleinem, so tief

gegründet, Alles fo ganz nur Ein Räson-

nement war; so ists der unsrige. Wenn

je ein Staat unverträglichscheinendeEi-

genschaftenin Harmoniestimmte,die ran-

hen Künstedes Kriegs mit den sanften

T Kün-



34 —’.--"-.-..--s-.......»

Künstendes-Friedens versöhnte,und gleich

sehr der innern Gerechtigkeit, Aufklärung,

Geistesfreyheit, als der äussernSicherheit

durch Macht und durch«Bündnissewahitz

nahm, so ists der unsrige. Wenn je in ei-

nem Staat die Unvollkommenheiten, wie

inder Weltdie Uebel, nicht die Schuld

des bildenden Geistes, sondern der wider-

sirebendenMaterie waren; so ists der un-

srige. —- Rur der Unverstand meisten-

undvsiehterstaunt , wenn sichihm hie und

da die RothwendigkeitVon Uebeln Verräth,

die er mit bessrerErkenntnis so leicht geho-

ben glaubte : die Klugheit, vmittieferm Blick

in den Zusammenhang, sieht die Theile

durch
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dulrchdås Ganze gerechtfertigt-«erkennt in

den UnvollkommenheitenQuelle oder Be-

dingung höherer Vollkommenheit, nnd

scl)weigt,· wo sie nicht durchbkickt,Voll

Eheerbietungk weil sie in dem dunklem
verdecktern Theile des Plans die nehmliche

Weisheit muthmaßt,die ihr ans dem-hei-

tern und offnem entgegenlenchten

Diesen Staat non-J von fo richti-

ger-,- seiner Name fo gemäß«-, durch fo

weise Mittel so wohl erreichter Absicht;

ever hat ihn entworfen?Wer die Gedanken

dazu; die er vorfand, mit so scharfem

Bncke gefaßt, so meisterhaftausgebildet;

erweitert, vollendet? Ehe nochdie Erfah-

C g
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tun-g spricht, läßt uns schon die Vernunft

errathen: daßso ein System nur Werk ei-

nes einzigenGeistes sehn konnte: und wer

war er, dieser kühne,Genieoolle, anmu-

fassendeGeist? Eben »der, der für seinen

großenEntwurf auch die Mittel, ihnwir-k-

lich zu machen,fand; dessenAnschlägesein

Reich von einem nur mittlern Ansehen

zu einemGrade der Macht und des Ein-

flusseserhoben , daß einst bald-Europa -—-—

wer entscheidet, ob Vor Furcht oder Vor

Ehfersuchth —- sichdie Händebor, es zu

zertrümmernund zu zerreissen. Eben der,

der ein Leben aufdem Throne hindurch,

von sichrer Klugheit geleitet- nie einen

«

Schritt
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Schritt zurückwich,immer sich Vorwärts

Bahn brach; der auch da ,« als ihn seine

Feinde schon im GeisteVernichtetsahn, und

ohne Furcht der Beschämt-ing,laut Vor

der Welt, Von seinem Falle und ihrem

Triumphe sprachen; da, als seine Fi·eun-

de und neidlosenBett-anderer —- denn

Beivunderer waren alles-—- fürihn zitterten

und kaum mehr zu hoffenwagte-U auch

da noch, geliebtvon der Vorsehung , Wege

zur Rettung, zur Wiederherstellung,zur

Vergrößmng entdeckte: Er allein wars,

der König! Wenneinst sein Geschichtschrei-

ber die Absichtender Einrichtungen, die

Entwürfe der Thaten, wenn er den Geist

C Z sucht-
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sucht, der überall vorwattete," und in jedek

auch der mißlichstenLage Anstvege und-

Hülfsmittelfand; durch und durchwird

er auf ihn, und nur auf ihn, den Mo-»

nat-them tressem Aus feiner Seele- nah-.

wen die Feldhevrn, aus feiner Seele diez

Berweferdes Staats ihre Entwürfe, und

all ihr Ehrgeiz, den sie kanntem way-,

der- zu"feiner Billigung ausznfåhrey

was zu ihr-er Bewundrung Von ihm ge-.

dacht war; all ihr Stolz; daß »einGeist-«

vpn samt-Größe andseiner Tiefe der Eins

sichteben sie zu Werkzequ UvdzuMitge-

Mufenerseht-

Wso»s-



S)

Doch was red’ ich nur immer-Even

Weisheit, Absicht, Anschlägen,Entwin-

fen? Als ob sich nicht in diesemwunderba-

ren Könige mit dem Geistund den Einsich-

ten des Feldberrn , des Staatsmanns, des

Gesetzgebers, zugleichalle Gaben und Fer-
«

tigkeiten zur AusführungVerbändenl oder

als ob seine weitgreifende,"nnermüdbare

Thätigkeitirgend einen Anlaß,«diese Ta-

lente schimmern zu lassen, versäumt, ir-

gend eine der Arbeiten , die ihm selbst zu

verrichten möglichwar, Andern übertra-

gen hättel War Ers nicht selbst, ver mit

aller Ueberredun-gsgabe, Feinheit, Geistes-

. geschmeidigkeiteines Staatsmanns, jeden

C 4 Großen



Großen, den er wollte- zum Freunde ge-·

wann? dec:feine Staatsveebindungen ek-

xiehteteZ seine VerträgeUnd Bündnisse

schloß?qus nicht sein eigenesLicht,das

die Ratten aufklärteund Vorurtheilejeder

Art in ihrer-BisseoeschåmieeWars nicht

sein eigener Muth, der fein; unt?ber1vind-.

Itches Heer befeuerte? seine eigeneKrieg-s-

kemyhdie alleeOeren den zweymah dreys

Wal.stärkemFeind vyv ihm-.herteieMUnd

in jenen-.schwarzen,schrecklichenZeitpunkt,
Da Alses mit- einer Wut auf ihn einbrach,
Das-? römischerMutlz hätte zagen und

römifcheStandhaftigkerstswanken. kön-

nen; wars nichtseine eigene Entschlossen-

heit-
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heit, Tapferkeit, Geistesgegenivart, un-

erfchüttertesFestigkeit,die. das ReichVor

dem Untergange -.-. oder was sag ich nur

vor deinilntergqnge ?—-—Vor der mindesten

Einbußeeiner Hätteoder einer Erdscholle,

an den äusserstenGrenzenrettete? Wars

nicht seine eigene haushäiterischeKunst-

womit er so schnell jede Spur des Ver-.

derbens Vertilgte2 die Trümmer wieder

zu Mauren, die Afchenhaufen zu Städ-

ten erbaute? das Heer.versiörkte?die Zeug-.

häuseranfüllte?die Schatzkamniererwei-
-

terte und Millionen auf Millionen häuftejf

Eine so anhaltend, so wirksam-.aufso

mannichfanige Art» bewieseneGrößedes

C s Geistes
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Geistes läßt schon von selbstauf den Adel

und die Stärkedes Wiaeus schließen,ver

sichso einem Geiste zugesellte. Wer nur

flüchtigbeobachtet, den Verführtdas Feu-

rige, Rastiose, immer auf Vollendung

Dringende, immer auf denhöchstenPunkt

Gerichtete in der ThätigkeitdiesesKönigs-
daß er überall Leidenschaftnnd Leidenschaft

«

von ungewöhnlicherStärke ahndet.Aber -

baid , bei) mehrfeitiger Beobachtung, fällt

er von Widersprüchenin Widersprüche-

bis sichihm endlich der großeGedanke dar-

bieten daß die Macht der Vernunft über

Seelen Von höhererOrdnung Alles Ver-

mögenmüsse;.und die Widersprüchever-

schwin-
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schwinden. Wenn man die eigne hauen-.

- cheSparsamkeit des Monarchen, seine

große Aufmerksamkeitans jede schonvor-

handne oder- noch zu entdeckende Quelleder-

Reichehåmer,seine Sorgfaltsieht, die

Güter der Unterthaneninnerhalb den Gren-

zen zn erhalten: wie sollte man nichtauf

herrschendeBegierde nach Schätzenrathen? ·

Ader nun bringe der Landmann, dem der

überschwellendeStrom die Aernte nahm,··

seit-reKlagen Vor den Thron; ein entkräftee

ter , durch Krieg nnd Mißwachszn Grun-

de erichreterAdelfordre iverkthäeigeHül-

fe: und wie willig, wie ganz gegen die

Natur-der ecghndetxnLeidenschaft-wer-.
,

.

den
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den die Tonnen Geldes-, die der angemess-

ne Hausvater zur Vertheydigungsammel-

te, zur Ernährung dahingegebenl Oder

gerathe das Gleichgewicht der Macht in

Deutschland,gerathe Freyheit und Recht

Bundesverwandter Fürsten in Gefahr:

und wieohne Bedenken, wie ohne Ver-

langen der Wiedererstattung,werden Mil-

lionen ausgeopserh um das Herr in Be-
.

wegung zu setzenl

Wo der König als Feldherr erscheint-

da Verführtdas ungewöhnlicheFeuer sei-

ner Operationen zu einem andern Jrrthuni.

Diese anfcheinendesHitze, womit er so

schnelljeden kommendenFrühling aus-U
«

brach;



brach; dieseungeduldige Eike, womit er

oft schonein Heer geschlagenhatte, und

Vor den Hauptstadten der Provinzen lag,

wenn sie ihn kaumüberdenGrenzenglaub-

ten; diesereissendeGewalt,womit er in

einemeinzigen Feidzuge die feindliche

Macht, wie der Sturmwind die Wolken,

Vor sichaufrollte , Von ihren Bergen, aus

ihren Berschanznngensiürmte, in die

Hauptstadt zusammenpreßte, belagerte,

über Felsen und Ströme unter tausend

Gefahren einen andern Feind suchte , ihn

sah und in alle Winde zerstreute; durch

neue Provinzen einer noch stolzernsiegrei-

chen Machtentgegenaing, sieangrif, ver-

nichtete,
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nichtete, alles, was das Schwert nicht

fraß, in den Schnee der Gebirge jagte,

und nichteher, als nach Eweserung einer

Hauptstadt und eines ganzen feindlichen

Heeres ruhte: diese ersiaunenswürdigeHi-"

He, Eile, Gewaltz was läßt sie anders,

als den entschiedendsienCharakter eines

Krieger-Z-niit aller ihm eigenen Rauhigkeit,

Wildheiy Heim-, vermuthen? Wahr-tschi
kein AlexanderGriechenlands oder Nor-

dens, wie sehr seine LeidenschaftKrieg und

Geräuschder Waffen seine Wohllust war,

ist je mit so ungestümenFeuer Von Schlacht

zu Schlacht-—von Siege zu Siege geeilt,

als—dieserso gefürchtete,schreckliches-—

Fried-



FriedliebendrWeise, der, weil er Alles ist,

was er will, auch das in der Vollkommen-

heit war, was er nnr ans Rothwendigkeit

wollte; das, was mit den natürlichenRei-

gungen feines Herzens vielleicht am mei-

sten streitet: ein Feldberr. Denn betrachte

man ihn, wo er völlig sich selbst gelassen

handelt, in seinerFamilienliebeund Freund-

schaft, in seinen Vergniigungen, in den

Arbeitenfeiner niåssigenAugenblicke: wo

ist da Spur oder Verdacht eines wilden,

kriegrifchenGeistes? Blickt nicht vielmehr

überall ein sanfier, zärtlicher,oft bis zum

«

WeichenzärtlicherCharakter hervor? Je-

ne Entfernung von allen Geräuschvollem

Mr-
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lärmenden Ergetzungen, wie die der Jagd

sind; jene Sprache, die er nicht bloßals

Sprache der Höfe aus Gewohnheit, die

er ans Wohlgefallen,- aus Liebe spricht-«

nnd ihr so gerne für Feinheitund Geschäf-

fenheit ein wenig SchwächeVergiebtz je-

ner entschiedneGeschmackfür diejenige un-

ter allen Künsten,die ani meistenzum Her-

zen redet; jenes Instrument, auf welchem
»

er Meister und im Ausdruckdes Zeit-rächen

großward ,- das weichsteund sanftesteun-

ter allen; jenerTonkünstler,sdem er, we-

gen der Anmuth des Satzes und der Lieb-

lichkeitdes Gesanges, vor Allen den Preis

gabz wie sehrverkündiatdas Alles natür-

ciche
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liebes-Milbe-,EmpsinsfåmkeihSimftiiütkyj

Sollen wir ihn-Whi-bedcsüksw; Ida-ist«ka

ihnilGiückivükxfazseiixkidaß·:ihussdieJ-Voiss·e2

hungsäufeiktekfThkotäkrkåfkLdessönjbichkigi
-

sie Pflichtenihm.fo«"«wnhi·sche"iislich

te .Ve-sk13ugnuiktgskostekeiii?- Vesaxirsiiwer

Ida-wir- khrvmit«desi«sei-stets-Eisiizsindiüigz

sit-EisGlückwerden-wü--ihw-aachsseisuebekk

iegcmg wünfchwits-daß- kais --so-.Esiiskik(ke
- Selbstbehkrtifchuäg;idiiie - fömsvderwätigc

Kraft des EinschlusserdishschsikEhkeM

Menschheit-—-und Wir-Im aisdMka vix

edeln-allerthaüsteksikhs
«

«-
-: Es ?- I

Nicht soiylåijsetsdjwie«dörYHefskim«

—,FetdsicigerW- -a·n M Spitzökldeskvzekrss
« D abes
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aber-in derThatnochsbewundernstvürdiger

istder stilleruhige Arbeiter-im Frieden. Zu

Schlachtenund Stürmen rief ihn mit zn

lauter Stimme das Wohl des Vaterland-es

nnd die Ehre des Throns, und einmal be-

schlossenkonnten Thgten von solcher Wich-
v

tigkeitetnen so großenGeist nicht anders

alskanziehneaber jedeKlage und jedeBit-

te hören-;«anjede unbedeutendeFrage ant-

vzorxen,» jede oft zudecnglicheAufmerksam-

keitHauchdes windestenkunterthanenerwie-

dernxnndnie Von-dem:einmalgemachten

Gesetzesich losspreehen,. niediese oft so

verächtkichzscheinenden,—·überihrerGering-
"

fügigkeitmühsamenund-ihrer Einerleyheit
«

pein-
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peinlichets Arbeitenbis Hmn kommendenk

Tage-aussetzen:molcheMannheih weich-J

Stärke des. Entfchcussesjükidigtdas ank-

WelcheAnhånglichkcimudie Psiicht, auch-

pisyksjvhst ·;mit.venKroßmprcvcckeudes

Momvchmnur durch-TOeinzelne;—feine, in

den«-(Gsewikreallerffpxseichcdsichverlierend-.

Fädenverknüpftist! unt-keimt- nochvie-»-

Her.Weh nichcArbeiter-.«an ganz«an-

drer- Ratuk S·
-

Aber. soc geliebt ,. geschmec-

chelt,·.«bIgünsiigcdvom den Musen-i sich ih-

nen entwinden-, ihren so mächtigen,durch

Unschuld selbstfo berführerischemimmer

schönemund immer gefährlicher-nNetzen

widerstehen, um freywilligguchdie klein- .

«

«

De sten
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sten«reizlosesienPflichten zu erfüllen; kund-.

— indieserfDeitkuuxjsmstein Lebe-ji«hindurch«

beharre-n wahrlichx Evas-beweisteine-i-

Adet sund mie- Größå, :die,:- swenth sie-

ieichteven so sehr-dieEinhndungskkastgsisxxskx

wenigstens in«den derstiiunsteksks

habner , als«sejbstdsieskühnste·Eeitschlossm-s"

heitin Gefahr;isi..x,j .

’

,

«

: Hi-

.

Diesi- Hemölnijng des-Könng dickf-
Achtung , deren-ev atte ,-. auch seinesgkrings

sten Unterthanenkwüvdigtzist das-Ifest"este

Band der Liebe zwischenihmunv devalkg

Wenn schonGröße an »sichmit so wunder-

thätigerKraft auf die
s

Gemächer«wirkc·;

imit welcher·Kraftmuß erst Güte-in Ver-

c- '—
- : bin-·
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bindnng mit Größewirken! Ehrfurchts-

Voll , dankbar gegen biet Vorsehung»qnd

gegen .ihn, unter tausend Wünschenfür

die VerlängerungseinesLebensfeyert alles-

was ihm gehorcht«nnd-durch ihn glücklich

jst.,-diese-n Tag z- feyern»ihnmit Vorzügli-

chem Rechte wir , da er mit-so herablassene
der Aufmerksamkeitauch sür uns,- auch

nur noch jüngst,durch die weise Einrich-

tung unserer Arbeiten sorgte-— Aber wie,

theureIånglinge,wollen wir ihn seyern, die-

sen Tan,nnd was nennen wir Feyern? Rnr

das: von den gewöhnlichenArbeiten des

Lebens ausrnhnk nnd den erfchlafften

Kräften,durchErgetzllchkeiten,Spannuns

,
D 3 und

l
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und Ton zurückgeben-?Oder nicht viel-

mehr das: den Blick der Seele , zu ihrer

Erleuchtungund Vervollkommung, in sie

selbstkehren, alle die Gründe der Mäng-

kett überdenken,.dte Vorsåtzefassen oder

erneuern, durch welchedas übrigeLeben

regiert werden foll? Wenn wir auf diese

besserewürdigereArt einen Tag, wie den

heutigen, fepernr was für Ermunterun-

gen zur Erfüllung unsers Berufs werden

wir selbst in der Größe des Königs sinden!

Dem erleuchteten weisenWeltbårgerist der

Grrdankesan einen Vater der Natur, dessen

Zweckelauter Gifte, so wie seineMittel lan-

ier Weisheit sind, nicht nur ein entzücken-
·

,

«

.

«

des
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des Lichtfür den Geist- er istihm auch eine

belebende Kraft für das Herz; ein lauter,
alle Begierden der Seele weckender, unwi-

derstehlicherAufruf zur Tugend. Nichts

erhöhtihnin feinen eignen Augen so sehr,

und-nichts entzündetihn mit einer so bren-

nenden Liebe seiner Pflichten, als die Er-

kenntniß: daß er durchTugend mit diesem

Vater der Natur in Gemeinschafttritt, daß

er durchsie in feinem kleinen Wirkungskreife
«

das Gegenbild Gottes in dem unermeßlichen
des Weltalls wird; »undda fein kleiner

Kreis Von jenem unermeßlichenein Theil

ist: daß er durch Tugend , gleichsaman

der Seite des allerhöchstender Wesen, ein

D 4 Freund,
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Mund-;- 2,eiuGehålfexsyxnkkioetheitzsza

ihrenÆschtenmitivircts : Und fo, wis

dies-,Erkenncniß Weitbürgerz»sollt-.-

Mschtiebmso densedexdevxesdsnMEDIUM-M«

Staat-s-der itosIzeGexdankexMtktdaßvie

Abtkchtzder er sichwidwstxxwggsieAnfMe

rnngzund SittenheßrxmgxdesWerks-MS

Dienst im Tempel derzGerechtigkeitxxvch

Sorge fisr das Lebe-IndesWITH-»stW M

»denPlgn -sei»nes»Mehtthåtfgew SUPERN-

erhabnenMonatschegmit ewgestochtewmii

unter-. dem-u ist«--Die seineseigne könxglichs

Seekxebeschäfting Sollte ihn nichtsver

flytzgGedankerühren:’P(1.ß.."er..sich;durch

rsdkkctzzezeyfxikzesErfüllxmz.-seigesBeme
(

W-
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mit eingmktfyerhabnen«Geiste zu-«Einem:

Werke- Verbindetsiund in einem höherm

Sinne des-;Wort-s sein Gecellfchqstersundx

Freund » wird , »alsmanche -—-.:;die« nur-.

ihm- GxexxusrtIsvegen sein«-Angesichtxsehns

und die-.Versgnügvungenseiner Tafe1·thei-,;

ten? ngssmSig uns; krachtenkkthem-g
«

Jängltnge,szdaß wir ihm åhkuichwer-,
-

den! Wenn ,es-. pbnemchtsetper un-;

cndliazkeiks-des · Absiaudes , · Ikein stimm-

ser , sondeer Vielmehr der- erhabenstex

aller- Gedankenxkist:.
( Gott snachahknentz

so ist es, bet) einem zwar großen-aben.

- doch nur endliche-nAbsta·nde,s·-nekchweit-

fvenigekein ssinuiosm essist ein wär-.

D H digev
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diger edlerGedankudem König nach--f

ahmeni Denn washeißtes unt-Brun-

de mehr, als, so wie er, die ganze Ra-

tur seines Berufs erforschen,die Er-

füllung der Pflichten dieses Berufs zur

herrschendenNeigung feiner Seele ma-

chen, ihr muthig alle übrigen unter-

werfen, ..nnd unermüdet alle seine Thä-

tigkeir gegen den erkannten Punkt Ader

Vollkommenheit richten? Wenn wir gut-

und bey VorzåglichernKräften großsind;

so sindwies überall , auf dem Thron,

im Pallast,s in der Hütte, nur durch

Eine Tugend. Der Unterschiedan Aus-

breitung,;an Wirkung, an Glanz und an

Herr-
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Herrlichkeitist unendlich; aber im Grun-

de und im Wesen ist es die nehmliche

Kraft, womit eine Lampeihren engen

Raum, und womit eine Sonne die

, Welt erleuchtet.
,

l
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